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der Gregori1ana un der Ecole Francaise iın Rom Correspondance du
Nonce HFrance Ranucc1ı0 Scott1 (1639—1641), bearb a Pierre Blet Rom,
Druckerei der Gregor1ana Parıs Editions de Boccard, 1965 632
Seıiten. Bd VL Correspondance des Nonces France Dandino, Della Torre
Trivultio aF  9 ear V, Lestocquoy. VII 604 Seıiten. Rom, Drucke-
rel der Gregori1ana Parıs, de Boccard, 1966
Wıe der Bearbeiter Blet 1mM OrWOTrt bemerkt, hat Papst Johannes

selbst ehemals untıus 1n Parıs, den ruck der Nuntiaturberichte des Parıser Nun-
t1Us Ranucc10 Scotti (1597-1661) durch eıne Beihilte ermöglıcht. SCOott1 eNISTAMMET:!
einer begüterten Familie 1n Pıacenza, die traditionsgemäfß Frankreich hinneigte;
sein Vater Orazıo allerdings Wr spaniısch gesinnt. Seit 1630 untıus 1ın der Schweiz,
ber unzufrieden miıt dieser relatıv bescheidenen Position, bewarb sich eine
der großen Nuntiaturen un erhielt, als Urban FÜr 1639 Begınn des Kölner
Friedenskongresses außerordentliche untıen die Höte VO  3 Parıs, Madrıd un
Wiıen abordnete, die Pariser. Die VO  w dem Staatssekretär Ceva vertafßte ausführ-
liche Instruktion VO: 7a 1639 (58—99) 1St gleichlautend mMi1t denen der beiden
anderen Friedensnuntien vgl Repgen, Die Römische Kurie un der Westfäli-
sche Friede LE Tübingen 1962, 400) Scott1 sollte Rıichelieu für die Beschickung
des Kölner Kongresses gewınnen, die bisher verweıigert hatte, wei]l die beiden
anderen Mächte dem Frankreich verbündeten Holland den VO  . ıhm geforderten
diplomatischen Status ihrer Unterhändler verweıgerten. Scott1ı W ar zunächst 1LLUT

außerordentlicher Nuntıus, da die französische Regijerung ıhm als Repressalie
die unterbliebene Ernennung Mazarıns ZuU Kardinal seine Zulassung als ordent-
lichen Unt1ius verweıgerte. Das Ergebnis der Nuntiatur WAarlr negatıv, die papst-
ıche Friedensvermittlung milslang. Dıie eit Warlr vorüber, da Clemens IT den
Frieden VO  - ervıns vermittelt hatte, das Jahrhundert endete MIit dem Aus-
schlufß des Papstes VOIl den großen Friedenskongressen. Was 1n Scottis Berichten
meisten tesselt, 1St die erfindungsreiche, ber etzten Endes brutale Verhandlungs-
technik Richelieus, der der eben doch französisch gesinnte Urban GERE un! seın
Vertreter 1n Parıs ıcht gewachsen Scott1 wurde schließlich abberuten ‚A

des EXIFAaVagaNCES qu’ıl dites‘ (33) In seiner April 1641 abgeschlosse-
nen Endrelation xibt außer einem csechr detaillierten Überblick ber seine poli-
tischen Verhandlungen miıt Richelieu auch Einblick 1n die Wirklichkeit des Gallika-
Nnısmus, MmMI1t der als ordentlicher untıius tun bekam Miıt Ausnahme gewisser
Absolutions- un: Dispensfakultäten hbte der Nuntıius in Frankreich keinerlei Juris-
diktion AUuS. Er mu{ßte sein echt verteidigen, bei Biıschofsernennungen
Informativprozefß führen un sich Beschränkungen bei Einladungen isch
auferlegen. Wenn reilich Richelieu mi1t eiınem kleinen Kreis VO  e} fünf Bischöfen die
Möglichkeit erorterte, die päpstlichen nnaten durch ein Nationalkonzil abschaften

lassen (204 Sing doch wohl darauf AausS, Rom durch dieses Schreckgespenst
einzuschüchtern; die Indiskretion, durch die Scottı darüber unterrichtet wurde, WAAar

gezielt. Als Ganzes 5  O,  CNOMMEN, bleibt die Endrelation doch meijlenweit hıinter dem
staatsmännıschen Format un: der Charakterisierungskunst der venezianıschen ela-
tionen zurück und erreicht uch nicht die Sachkunde der Relation Carlo Caratas
ber das eich AUuSs dem Jahre 1628

Die VO  j dem Bearbeiter Blet schon 1n seiner Edition der Nuntıatur Ragazzon1is
vgl ZKG ( 1964, 2351 befolgten Editionsgrundsätze bewähren sıch auch 1n
diesem Band Nur durch Weglassung der meısten Beilagen (insbesondere der Av-
V1s1) und die Verwendung VO:  } Regesten WAar es möglich, die 1n den Nuntilatur-
berichten des Jahrhunderts ansteigende Flut VO  - Dokumenten (817 Nummern)

bewältigen. Soweit ich sehe, 1st der naheliegenden Befürchtung und VOIl
selbst gesehenen Gefahr, bei der Auswahl der 1 Wortlaut publizierenden Texte
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willkürlich verfahren, Jücklich ENTISANSECN. ein Kontakt MI1t den Herausgebern
der Acta pacıis Westfalicae, obenan Konrad Repgen, un: dem Bearbeiter der Be-
hördengeschichte des Staatssekretariats Urban V Andreas Kraus, 1St S@e1-
nNe Werke ZUguLeE gekommen. Es bestätigt den Nutzen der mühsamen Forschun-
gCNH, die sıch das Römische Instıitut der Görres-Gesellschaft VOLSCHOININEN hat

Über die beiden ersten Bände der iranzösıschen Nuntıjatur aul 1E 1St in
ZKG 75 (1964) 347 berichtet worden, der vorliegende 111 Band, der die etzten
Jahre Pauls ‚KEE un dıe gallikanische Krise Begınn des Pontihkates Julius 111
behandelt, bıldet den Abschlufß Die Nuntiaturberichte AUS Deutschland während
des gleichen Zeıtraumes umtfassen Bände, mithın das Vierfache des Umfanges
der französischen Publikation, wobel reilich berücksichtigen bleibt, da{fß Deutsch-
land 1mM Mittelpunkt der Ereıignisse steht un!: außerdem die Herausgeber den Rah-
991381 viel weiter un zahlreiche andere Dokumente 1n die Publikation e1in-
bezogen haben Die französische Publikation begnügt sich vielfach mit Regesten;darüber 1St in der SCHNANNLEN Besprechung (353 das Notwendige SCSABT.

er hervorragendste den rel untıen Ausgang des Pontihikates
Pauls I1IL 1St unstreit1g der päpstliıche Geheimsekretär Girolamo Dandino, dessen
Berichte Juli 1546 einsetzen und Oktober 1547 enden. Ihm f1e die
schwier1ge Aufgabe Z das Bündnıiıs des Papstes MmMI1t dem Kaiıser 1m Schmalkaldi-
schen Krıeg rechtfertigen. S51e Wr unlösbar, enn F'ranz sah 1n Karl! nach
W1e VOLr seinen Feıind, bewilligte en Schmalkaldnern beträchtliche Subsidien
Un! intensivıierte die Zusammenarbeit MIit den Fürsten. Der 7weite Aulftrag, eıine
Famıilienverbindung der Farnese miıt dem ftranzösischen Königshaus herzustellen,
wurde VOon Dandıino insotern erfüllt, als die Heırat des Papstenkels ÖOrazıo
Farnese mıt einer illegitimen Tochter Heinrichs LE eintädelte. Dıie drıtte und VO
kirchlichen Standpunkt her gesehen wichtigste Aufgabe Dandinos Wadl, die Be-
schickung des Konzıils VO  a TIriıent durch Frankreich fördern, der sich FEFranz
1mM Geheimvertrag VO  3 Crepy verpflichtet hatte, die jedoch Einwände
hob Das Konzil stehe dem ruck des Kaıisers, se1ı kein „ZULES Konzil“,solange sıch der Papst ıhm ıcht unterwerte. Dieser galliıkanische Standpunkt hat
Heınrich . jedo icht gehindert, das den gallıkanischen Vorstellungen noch wen1-
SCr als das Irienter entsprechende Bologneser Konzıil durch Gesandte un eine be-
scheidene Gruppe VO  a} Bischöfen beschicken. Dandınos Berichte Aaus dem Herbst
1547 bestätigen die verhängnisvolle Wirkung des Mordes VO  - Piacenza Pier-
lu1g1 Harnese: der Papst schwenkt auf die tranzösische Lıinie e1n, un Heinrich 188
erklärt, das yleiche Schicksal miıt ıhm teilen wollen (dı CFT eTreEe U1l  © medesima
tortuna CO  e lei, 229

Der Zzweıte ordentliche Nuntıus, der friulische raf Michele Della Torre n9 damals Bischot des kleinen Bıstums Ceneda, stand während seiner SanNnzZCNHAmtstätigkeit (von Herbst 1547 bis nach dem ode Pauls 1LL.) 1 Schatten der
Miıssıon eines tranzösischen Kardinals 1n Rom, des Jungen Charles Guise; die Ent-
scheidungen fielen Iso 1n Kom, ıcht 1n Parıs. Mıt Gu1se handelte aul 111 1im
Wınter 547/48 ein Bündnıs AauUs, dessen Entwürte erstmals publiziert werden
S  9 das ber niemals ratıfiziert wurde, weil Frankreich, mi1t dem nahen
ode des Papstes rechnend, die versprochenen Hılfsgelder nıcht in der VO:  } Rom
geforderten Weise deponieren bereit WAAar. TIrotzdem WAar eine Entente cordiale
vorhanden: Als INa  } nach den kaiserlichen Protesten die Konzilstranslation
1n Rom einen Sacco fürchtete, jeß der Connetable dem Papstnepoten Farnese
9 der Könıg werde den Apostolischen Stuhl verteidigen W1e Ssein eıgenes eich
Die Ratifkation des Vertrages kam Aauch ann nıcht zustande, als Dandino ZU.
zweıtenmal tranzösischen Hote erschien (seine gemeınsam MmIit Della Torre VeIr-
taßten Berichte 323—374). Im November 1549 brechen die Berichte ab; obwohl die
Nuntıiatur unfer Pauls Nachfolger Julius 111 ETSE im Sommer 1550 NECUu besetzt
wurde, 1St bisher keiner seiner Berichte aufgefunden worden. Eın einzigartiger,ber tür aul F: charakteristischer Fall Nach der Rückkehr Gu1ses den fran-
zösıschen Hof wırd der untıus angewiıesen, sich Sanz der Führung des Jungen



Neuzeıt 129

Kardinals, 1Iso einer Hauptperson der Gegenseıte, aNZUVeErtirauen un sıch seinem
Rat zemäiß verhalten (255)! Aul {I1IL sah 1n Frankreich das unentbehrliche (56=
gengewicht Karls un LA bzw. übersah deshalb Dıinge, die eınes Papstes
würdıg 1 DDem Könıg VO  3 Frankreich zuliebe stellte eın Breve AUs, das
den Mördern des schottischen Kardinals Beaton, der Frankreich unbequem SCWESCIHL
Wal, Absolution gewährte (134 F5 zab dem untius Della Torre ein Breve für
die Maıiıtresse Heinrichs 115 Dıana VO  z Poiti:ers MmMit (153; duldete, da der Nun-
t1uUs den feijerlichen Exequıien $ür den MmMit der yrofßen Exkommunikation beleg-
ten Heinrich 888 1n Notre Dame teilnahm (179 f3

Der VOIl Julius 11il untius NtON1O Trivulzıo, Bischof VO:  en Toulon,
ENTSTAMMETE ebenfalls eıner MI1t Frankreich CN verbundenen Famılie iın Mailand.
Von seinen Berichten sind 11UT wel kleine Bruchstücke erhalten (460, 464), doch WIr
wıissen AaUus anderen Quellen, da{fß VO  5 Anfang autf verlorenem Posten stand,
weil der Entschlufßß Julius FE das Konzil nach Irient zurückzuverlegen un die
mıiıt Frankreich verbündeten unbotmäßigen Nepoten se1ines Vorgängers züchtiıgen,
diıe yallıkanısche Krise des Jahres 1551 heraufbeschwor, VO  w} der Lestocquoy Sagl,
S$1€e sel ‚UN«C des cr1ıses les plus Sraves de V ”’histoire des relations le Ste Sıege

la France‘ (25) Weder Trivulzio noch der Friedenslegat Verallo (dessen nstruk-
tıon VO 1551 534 noch auch die römische Mıssıon des Kardıinals Tour-
1O: vermochten den zeitweilıgen Abbruch der dıplomatischen Beziehungen zwıschen
Rom un Parıs verhindern: s1e wurden EerSst wieder aufgenommen, nachdem der
unglücklıiche Parmakrieg bgebrochen und das Konzıil suspendiert WAar.

Neben den re1lı ordentlichen Nuntıiaturen un: den Legatıonen Capoditerros
un: Verallos laufen mehrere aufßerordentliche Miıssıonen her die des Gurone
Bertano 1mM Herbst 1546 (49 des $arnesischen Agenten Montemerlo 547/48
(passım) und des Abbate OSseto 1mM Februar 1550 (451 f3 Der kirchengeschicht-
ıche Ertrag dieses Bandes ISt reicher als bei den beiden vorausgehenden, weil
in iıhm dıe Stellung Frankreichs ZU Konzil Gegenstand der Verhandlungen ıst:
Rez konnte ıhn bei der Ausarbeitung des }4414 Bandes der „Geschichte des Konzıils
VO  e} TIrient“ bereits benutzen Z 111 s 189 SE 226 266 Hıer liegt auch
eın Grund, weshalb ETST jetzt seiner Rezensentenpflicht genugt Von sonstıgen
kirchengeschichtlichen Problemen interessiert AIl meıisten die Auseinandersetzung ber
die Besetzung der Benefizien ın der Bretagne un 1n der Provence; höchst aufschluß-
reich für die Spannung 7zwischen römischer un vallıkanıscher Auffassung der in
ede und Gegenrede wiedergegebene Dialog 7zwiıischen Kardinal Guise un dem
unt1ius

Bonn Hubert IN

Peter Barton: Ignatıus Aurelius Feßler Vom Barockkatholizismus
AT Erweckungsbewegung. Wien-Köln-Graz (Hermann Böhlaus 1969
634 S Abb., geb 66,—.
Die umfangreiche Studie, eıne Weiterführung der 1n der Evy.-Theol Fakultät der

Universität Wıen eingereichten Habilitationsschrift des Verfassers, sıch AD

Ziel, durch eine biographische Darstellung Ignatıus Aurelius Feßlers der Feßler-
Forschung eine einigermafßen brauchbare un tragfähige Ausgangsbasıis geben.
Um dem Leser den Zugang HRE Denkweise un ZUuUr Geisteswelt Fe{fßlers rschlie-
ßen, Aßt der Vertasser ausgiebig die VO  e} iıhm ve Quellen Namlıc] die 1Ur
schwer zugänglichen zahlreichen gedruckten Werke un SOWeIlt zugänglich den
ZU eil handschriftlichen Briefwechsel Fefßlers) HT Sprache kommen.

Ignatıus Aurelius Fefßler (1756—1839) 1St eine überaus schillernde Persönlichkeit
der Zeitenwende VO 18 Zu Jahrhundert, 1n welcher sıch zıiemlich alle ge1-
stıgen Strömungen jener aufgewühlten Zeıt 7zwıschen Aufklärung und Romantik
Bahn brachen In Zurndort 1 Burgenland geboren, aufgewachsen 1n Preßburg
dem entscheidenden religiösen Einflufß seiner Mutltter, deren Geisteshaltung anz VO  3
der Frömmigkeit des Österreichischen Barockkatholizismus gepragt WAar, ber den-
noch andere Glaubenshaltungen (etwa das burgenländisch-westungarische Luther-
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